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Breslauer Markt-Mauren
(Qrig.-Ber.)

In der im Frühjahr hierselbst abgehaltenen General-Versammlung
sämmtlicher schlesischer landw. Vereine finb auch die Beschwerden zum
Ausdruck gekommen, welche die provinzielle Landwirthschaft bezüglich ver-
schiedener, am Breslauer Platze bestehender Handelsgebräuche und der unge-
nügenden und die Interessen der Produeenten schädigenden Art und Weise
der Preisfeststellung vorzubringen hat. Die Versammlung beschloß 1. eine
lEnquete zu veranlassen, um zunächst eine Uebersicht über jene Handels-
Usaneen zu gewinnen, welche nach Ansicht der Vertretung des hiesigen
Handelsstandes zur Zeit in Anwendung kommen; 2. eine authentische
Deelaration der Art und Weise, wie die Preise an der Börse, am Ge-
treibe: unb Schlachtvieh-Markt ermittelt werden, seitens der hierbei maß-
gebenden Factoren nachzusuchen. — In Ausführung dieser Beschlüsse
traten am 27. November unter dem Vorsitze des Präsidenten des landw.
Central-Vereins für Schlesien, Herrn Grafen v. Burghauß Exe., Ver-
treter des hiesigen königl. Polizei «Präsidiums, der Handelskammer, der
Schlachtviehmarkt-Actiengesellschaft, sowie Herr General-Secretair Korn
zu einer Berathung zusammen.

Von der Landwirthschast werden folgende Usaneen als gänzlich
ungerechtfertigt bezeichnet, deren Beseitigung anzustreben dringend geboten
ist: 1. den Getreideniarkt betreffend. Der Getreidemarkt in Breslau,
Tresp. die amtliche Notiz von demselben ist maßgebend für einen großen

Theil der Provinz. Auf Grund dieser Notiz werden theils Abschlüsse
,direct nach hier gemacht, theils regeln sich die Preise in den kleineren
Städten nach dieser Notiz. Leider bietet nun fast jeder Tag die Gelegen-
heit, festzustellen, daß die amtliche Notiz mehr oder weniger erheblich
niedriger ist, als die wirklich gezahlten Preise. Diese Erscheinung kommt
beim Rapsverkauf zu besonders scharfem Ausdruck, indem fast regelmäßig
während der Monate August und September die effectiven Preise für
Loko-anre sich wesentlich höher bezifsern, als die in der amtlichen Notiz
aufgeführten; 2. den Spiritushandel betreffend. Hier werden seit Jahren
ähnliche Klagen laut; bekanntlich werden auf Grund der Breslauer Loco-
Geldnotiz die Lieferungsabschlüsse in einem großen Theile ber Provinz
.gemacht, und da diese Notiz, wie in wiederholtem Schkistwechsel mit
chiksiger Handelskammer nachgewiesen, in den meisten Fällen erheblich
niebriger, als die wirklich bezahlten, resp. für Loco-Waare zu erreichenden
Preise, so resultirt auch aus diesem Handelsgebrauch eine ungerechtfertigte
Schädigung der ‘Btobucenten. Der Unmuth dieser letzteren über solche
alljährlich wiederkehrende Beeinträchtigung hat beispielsweise die ober-
fchlesischen Brennereibesitzer bereits zu dem Entschlusse geführt, in Oppeln
die Begründung einer Genossenschafts-Spritfabrik zu versuchen und den
Verkehr in Spiritus mit Breslau ganz abzubrechen. 3. den Wollverkauf
betreffend. Hier beschweren sich« bie Producenten über folgende Punkte:
a. Die Spediteure bringen von jedem Eentner das letzte nicht ganz
reichlich wiegende Pfund in Abzug; b. die Tara von 4 Pfd. ist in vielen
Fällen ungerechtfertigt, d. h. zu hoch angenommen; c. es ist versucht
worden, unter der Bezeichnung »Kassenprovision« einen Abzug von dem
vereinbarten Kaufgelde zu machen; d. bie ufancemäßigen 10 pCt. Locken
hatten ursprünglich und lange Jahrzehnte nicht Bezug auf diechtmmwolle,
während gegenwärtig auf letztere bei der Abrechnung keine Rücksicht mehr
genommen wird. 4. den Handel in Schlachtvieh betreffend. Jn biefer
Beziehung hat der hiesige Markt znr Grundlage des Handels und der
Preisnotiz das sogenannte Schlachtgewicht adoptirt. Dieser Modus führt,
wie jedem Sachverständigen bekannt, zu den größten Unzuträglichkeiten
und bedarf dringend einer Abänderung dahin, daß fortan nur das Lebend-
gewicht als maßgebend für die öffentliche Marktnotiz angenommen wird. —-

Von Seiten des Vertreters des Polizei-Präsidiums wurde in der
Eonferenz bemerkt, daß nach einem Erlasse des Ministers des Innern unb
zwar auf Grund der Gewerbe-Ordnung die Preisnotirung für Naturalien
und andere Lebensbedürfnisse auf den Wochenmärkten der größeren Städte
durch besondere Marktmeister, resp. durch besonders zu diesem Zwecke an-
gestellte städtische Beamte fortan erfolgen solle. Dieser Modus der
Preisfeststellung finde in Breslau statt, und die Polizeibehörde habe mit
diesem Geschäft ferner nichts mehr zu thun, resp. sie sei nicht in der Lage,
mild) ber einen oder der anderen Richtung auf die Preisnotirung einzu-

·-w den. _—
' Der Vertreter der Handelskammer fügte dem bei, daß die gegen-

wärtigen mutigen vom Getreidemarkt ber Wirklichkeit so nahe kommen,
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daß sie zu Beschwerden keine Veranlassung geben könnten. Um den Pro-
ducenten die nöthige oder wünschenswerthe Einflußnahme auf die Fest-
setzung der Preisnotiz zu sichern, gebe es in dem Eintritt bestimmter Ge-
treideproducenten in die Marktcommission ein jedenfalls radikales Abhilfe-
mittel. Zweifelsohne würde die Handelskammer, welche die Marktcomi
mission für Raps nominirt, solchen Eintritt praktischer Landwirthe in die
Eommission gern befürworten resp. bewirken; auch sei anzunehmen, daß

der Magistrat einem gleichen Verfahren bez. der Marktcommission für
Getreide, Billigung und Genehmigung nicht versagen würde.-—Bezüglich
der Spirituspreise müsse zugegeben werden, daß zeitweise die Geldnotiz
wohl zu niedrig sei; dies treffe regelmäßig im Laufe des ganzen Winters
zu, während in der Sommersaison sich das umgekehrte Verhältniß geltend
mache. Gegen diese Erscheinung sei eine in jedem Fall wirksame Remedur
kaum zu hoffen.
welche mitverkauft werden, den Spiritus zu liefern und sich hierdurch
ganz auf den Standpunkt des Kaufmanns zu stellen und alle hieraus
resultirenden Vortheile sich zu wahren; auch würde der Spiritusfabrikant
die beregten Uebelstände und Verluste vermeiden, wenn er das Produkt
nicht im Voraus verschließen, sondern das jedesmal fertig gestellte Quan-
tum zum eommissionsweisen Verkauf nach Breslau senden wollte. Ein
weiterer Umstand, der die Interessen der Landwirthe berühre, sei der Ver-
kaussmodus nach ,,Maß«. Das Interesse der letzteren verlange jedenfalls
den Verkauf nach ,,Gewicht«. —- Mit den Specialitäten des Wollgeschäfts
sei er (Redner) nicht in dem Maße vertraut, um hier aufdie einzelnen
Beschwerdepunkte einzugehen und rathe er bezüglich dieses letzteren direct
bei der Handelskammer, welcher eine besondere Wollcommission zugehörig
sei, vorstellig zu werden. —

Der Vertreter der SchlachtviehmarktsAetiengesellschaft bemerkte, den
Verkauf des Mastviehs nach Schlachtgewicht betreffend, daß dieser Verkaufs-
modus allerdings lediglich im Interesse der Händler liege und von diesen
aufrecht erhalten werbe. Gegen diese Kategorie, welche den hiesigen
Schlachtviehmarkt vorzugsweise besuche, sei schwer eine Neuerung durchzu-
setzen. Im Interesse der Sache, deren Wichtigkeit nicht zu verkennen sei,
werde er seine Bemühungen auf Einrichtung der Marktnotiz nach Lebend-
gewicht richten. —

Hiermit schloß die Sitzung, welche wie vorstehend angedeutet, nach
verschiedenen Richtungen bemerkenswerthe Fingerzeige zu Tage förderte,
deren Nutzanwendung nunmehr Sache der Producenten ist. Die Usancen
beim Wollverkauf anlangend, bemerken wir, daß nach Auskunft hiesiger
Handelskammer die Richtberechnung der sog. knappen annde sowie die
4 Pfund Tara und 10 pEt. Locken, ,,berechtigte Eigenthümlichkeiten« des
Breslauer Wollhandels sind, wogegen der Versuch unter der Bezeichnung
»Kassenprovision« einen weiteren Abzug zu machen, als ,,unberechtigt« zu-
rückzuweisen ist.
 

Der Flachsbau in den Rheinlanden und in Belgien.
(Orig. - Art.)

Unter diesem Titel wird in Nr. 95 des ,,Landwirths« ein Auszug
meines Reiseberichts gebracht; es sei mir gestattet, einige ergänzende Worte
hinzuzufügen. .

Diejenigen, welche in Westphalen behaupten, daß der Leinbau dort
deshalb nicht mehr lohne, weil seit Einführung der Maschinenarbeit ge-
ringere Preise als früher für die Flächse gezahlt werden, führen dies auf
bie in dasiger Gegend, so wie in der Rheinprovinz übliche Methode des
Röstens zurück und meinen: Der grün geröstete oder gerottete Flachs hält
die Holztheile fester an sich, wie der trocken gerottete, die Verluste seiner
weiteren Verarbeitung zur Maschinenspinncrei (besonders beim Hecheln)
sind größere und würden daher niedrigere Preise gezahlt. —- Von dritter

Seite ist mir dies jedoch widerlegt worden und wird dem Arbeitermangel
alle Schuld des verminderten Flachsbaues in die Schuhe geschoben.

Bei der Rotte-Anlage in Melle wird dadurch auch dem kleinsten
Grundbesitzer Gelegenheit gebeten, feinen Flachs trocken nach belgischer
Manier zu rotten, daß der 10 Fuß breite Graben, resp. seine Verklei-
dung von 6 zu 6 Fuß mit Querhölzern versehen ist, an die Lattenwände
angesetzt werden, um so kleinere Quantitäten von einander zu sondern.
Die Art und Weise des FlachsiAnbaues um Courtrai ist zwar nicht die-—-
selbe, wie in allen übrigen Theilen Belgiens; doch es wird dort der
Flachsbau seit frühester Zeit betrieben und am rationellsten ausgeführt.

Zur Bearbeitung des Bodens in Belgien möchte ich nur noch hinzu-
fügen, daß dort, wo der Acker in 6 bis 8 Fuß breite Beete gelegt wird,
deren Furchen 1Fuß breit, 20 bis 22 Zoll tief mit dem Spaten aus-
gehoben werden. Das nächste Jahr wird neben der Furche 1 Fuß breit
vom Beete abgegraben und damit die vorjährige Furche zugeschüttet, also
das nebenliegende Beet dadurch verbreitert, nachdem ihm an der anderen

Seite ebenfalls ein Fuß breit abgenommen war. In dieser Weise wird
fortgefahren, so daß nach 6s oder Sjährigem WirthschastsiTurnus die
ganze Bodensläche 20 bis 22 Zoll tief durcharbeitet und durchdringt ist.

Was in dem Auszuge aus meinem Reifebericht über das Schützen
des Fiachses bei dem Trocknen mit dem Samen durch eine dünne Stroh-
oder Reissigdecke gesagt ist, so wie daß man inBelgien den Flachs nur«
mit dem Botthannner und dem Schwingbeil am Schwingsteck ausarbeite;"

 

Anzurathen sei den Produeenten, in eigenen Fässern, »
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habe ich ausdrücklich nur von den feinsten Batist- und Spitzen-Flächseu
berichtet; weniger feiner Flachs wird auch dort ohne Decke getrocknet und,
wie schon Herr Warnek berichtete, ausgearbeitet

Zu dem, was uns in Schlesien überhaupt hindert, den Belgier in
feiner Flachs-Cultur zu erreichen, gehört ganz besonders das Niederschlag reiche,
befruchtende, gleichmäßige Klima, welches nicht nur Belgien, sondern
alle Küstenländer befähigt, wenigstens sicherere Ernten zu erzielen, als alle
Binneniänder.

Sehr richtig sagt Herr Rüfin, daß sich der belgische Flachsbau in
8Tagen nicht erlernen läßt, wenn man dorthin geht, ohne vorher davon
einen Begriff gehabt zu haben. Ia selbst mit guter Grundlage kann nur
ein guter Einblick gewonnen, keineswegs vollendete Meisterschaft erworben
werden. P. Arndt, landw. Wanderlehrer.
 

Der Eisenacher Congrefz.
(Schlafe)

Die Nationalzeitung vom 29. October enthält folgende Mittheilung:
,.In der vergangenen macht, bald nach 2 Uhr stellten die Maschinenburschen
in unserer Druckerei plötzlich und ohne irgend welche von unserer Seite
gegebene Veranlassung die Arbeit ein n. s. f.“ Es leuchtet ein, daß .bei
derartigen Contractbrüchen der Unternehmer vollständig schutzlos dem Ar-
beiter gegenüber steht, eine Bestrafung des Eontraetbruches dagegen inden
meisten Fällen derartige plötzliche Arbeitseinstellungen verhüten, und es so
dem Unternehmer möglich machen wird, die zur Förderung seines Unter-
nehmens nöthigen Arbeitskräfte zu gewinnen.

Der Einwurf, daß der Arbeiter durch schlechte Arbeit feine Entlassung
jederzeit provociren und deshalb eine längere Kündigungsfrist gar nicht
im Interesse des Unternehmers liegen könne, genügt nicht, um die Noth-
wendigkeit einer Strafe im Falle des Contractbruches abzufchwächen. _ Da
in den meisten Gewerben der Stücklohn eingeführt ist, so wird der Arbeiter
sich hüten, langsam zu arbeiten; schlechte Arbeit braucht der Unternehmer
nicht anzunehmen, und kann solche auch durch strenge Controle verhüten.

Es leuchtet ein, daß, wenn der Unternehmee nicht darauf rechnen
kann, daß seine Arbeiter die von ihnen begonnene Arbeit zu Ende führen,
er auch nicht im Stande ist, sich contraetlich für das Zustandekommen
irgend eines Unternehmens zu verpflichten. Ein Bauunternehmer ver-
pflichtet sich, mehrere Häuser innerhalb einer bestimmten Zeit zu vollenden; .
er beginnt den Bau und plötzlich verlassen ihn alle seine Arbeiter; weil
vielleicht ein anderer Unternehmer ihnen einen um Weniges höheren Löhn
geboten hat. Daß durch derartige Vorkommnisse der Volkswirthschctst tiefe
Wunden geschlagen werden, namentlich aber der Unternehmungsgeist in
einer sehr bedenklichen Weise geschädigt wird, ist erklärlich.

. Offenbar wird durch die drohende Gefahr derartiger Contractbrüche
die Risicoprämie um ein Bedeutendes erhöht, mithin die Productionskosten
gesteigert. Dies hat zur Folge, daß die Zahl der Consumenten verringert
wird und die Arbeiter selbst unnöthigerweise unter der Abnahme der
Nachfrage Ieiben.

Die gesteigerte Risikoprämie wird den Unternehmer von weiteren
Unternehmungen abschrecken und nur solche Unternehmer, welche vermöge
ihres bedeutenden Eapitalreichthums die Schwankungen der Risikoprämie
ertragen können, werden im Stande sein, als Unternehmer aufzutretem
Die dem gewerblichen Mittelstande angehörigen Unternehmer treten in die
Dienste des GroßiEapitals oder ziehen sich, von ihren Renten lebend, in
eine Mittelstadt zurück, auf diese Weise ihr anderenfalls gefährdetes Capital
conservirend. '

Es ist in der an den Antrag des Referenten sich knüpfenden Debatte,
mit Recht betont worden, daß mit der wachsenden Freiheit des Arbeiters
seine Verantwortlichkeit für jeden Mißbrauch, für jede Schädigung der
Freiheit größer unb fomit auch die Strafe eine härtere fein müsse. Die
Entwickelung der wirthschastlichen Freiheit ist nur möglich, wenn im Volke
die Achtung vor dem Rechte Dritter vorhanden ist. Jede Schädigung
der Rechte eines Dritten involvirt eine Beeinträchtigung seiner Freiheit.
Derartige Uebergriffe müssen verhindert, jedenfalls aber bestraft werden,
weil anderenfalls der Geschädigte gezwungen ist, Repressalien zu ergreifen
und somit die interessirten Parteien in einen Kriegszustand, der für die
materiellen Interessen Beider verderblich ist, hineingerathen. Weshalb endlich,
entsteht die Frage, soll dem gewöhnlichen Lohnarbeiter der Contraetbruch
erlaubt sein und dem besseren Arbeiter und dem Beamten nicht? Welcher-
principielle Unterschied ist vorhanden zwischen dem Contraetbruche der
Weichensteller, Bahnwärter, Wagenschieber und dem der anberen, höher
bezahlten und gebildeteren Eisenbahnbeamten?! -—

Jn seiner zweiten These befürwortet ber Referent, daß die Gesetzge-
bung das Verbot aufhebe, durch welches die Verwendung von Fonds der
Verstcherungskassen zu Gunsten der Arbeitseinstellungen verhindert wird.

Die in diesem Antrage ausgesprochene Ansicht ist keineswegs neu.
Dieselbe ist in England bereits vor mehreren Jahren der Gegenstand leb-
hafter Erörterungen gewesen. Die Trades’ Unions erklärten offen, daß
sie die Fonds ihrer Hilfskassen, falls die Bestände der Strikekaisen zur
Durchführung von Arbeitseinstellungen nicht ausreichen, im titeresse ihrer
Lohnpolitik betmerthen. Daß dadurch der Werth der H fskassen,- mit
Rücksicht auf den Bund, welchen sie erfüllen fallen, ein iunf’oeifeher wird,

  



liegt aus der Hand. Wenn diesem Einwande gegenüber die T. U. be-
tonen, daß sie es als ihre hanvisächliche Aufgabe betrachten, Die günfiigen
Eonjuncturen des Arbeitsmarktes auszunutzen, d. h. die Löhne möglichst
zu erhöhen bestrebt sind und sie keineswegs den Character einer Versiche-
rungsgesellschaft anzunehmen beabsichtigen, so ist nicht zu ersehen, weshalb
fie überhaupt Hilfskassen einrichten!

In den wöchentlichen Beiträgen der Mitglieder der Trades’ Unions
ist die Prämie für die Kranken-, Jnvalideni unD Sterbekasse enthalten.
Jahrelang wurden diese Beiträge gezahlt und falls der Moment eintritt,
in welchem die Kasse eine Gegenleistung aufbringen soll, so hat ein Strike
die Kassenbestände aufgezehrt und der Arbeiter feine Beiträge zwecklos
geleistet! Wenn in Folge des Strikes die Löhne gestiegen sind, so ist
der Verein durch einen erhöhten Beitrag seiner Mitglieder allerdings im
Stande, feinen Verpflichtungen gegenüber den Versicherten nachzukommen,
wenn aber der Strike mißlingt, so ist auch nicht die geringste Aussicht
vorhanden, daß die hilfsbedürftigen Mitglieder eine Unterstützung erhalten.

Entweder erklären die T. U. offen, daß sie nur Vereine finb,
welche den Zweck haben, die Löhne zu steigern, resp. die Vortheile, welche
der Arbeitsmarkt bietet, auszunutzen, und dann ist jede Vermengung der
Hilfskassenfonds mit den Fonds der Strikekasse der Untergang für die
ersteren, mithin die Errichtung von Hilfskasfen zwecklos, oder die Vereine
erklären, daß sie neben ihrer Lohnpolitik es als ihre Aufgabe betrachten,
ihre Mitglieder gegen Unglückssälle aller Art zu sichern, und dann muß
eine Trennung der Hilfskassen von den Strikefonds unbedingt gefordert
werden. In dem Statut des größten der englischen GewerksVereine, dem
der Vereinigten Maschinenbauer, Schmiede unD Schloffer ist in der Vorrede
gesagt: ,,the object of this society is to raise from time to time
by contributions among the members thereof, funds for the purpose
of mutual support in case of sickness, accident, superannuation, emi—

gration for the burial of the members and their Wives, and also
for assistance to members out of work.“*)

Wenn gleich in Dem dieser Einleitung vorgedruckten Vorworte be-
tont wird, daß die Hauptaufgabe des Vereins darin bestehe, durch die

von ihm verfolgte Lohnpolitik den Arbeitsmarkt zu Gunsten feiner Mit-
glieder auszubeuten, so ist doch durch die angeführten einleitenden Worte
ganz klar dargethan, daß der Verein einen Theil der gezahlten Beiträge
als Prämien für die Hilfskassen betrachtet. Es ist in der That kaum
verständlich, wie man es vermag, die Verwendung der Hilfskassengelder
zu anderen als den statutarisch fixirten Zwecken zu befürworten.

Wir erachten es für dringend nothwendig, daß die Gesetzgebung im
Interesse derer, welche durch die nicht statutengemäße Verwendung der

Kassenbestände, geschädigt werden, die statutarisch begründeten Ansprüche
der Vereinsmitglieder wahre. Ganz entgegengesetzt der Forderung des
Prof. Schmoller erscheint es vielmehr wünschenswerth, daß die Gesetzgebung
den Vorschlag der Reichstagscommission adoptire und es verhindere, daß
der Theil der Vereinsgelder, welcher von den GewerksiVereinen zur Do-
tiruiig der Hilfskassen gesammelt ist, zu Arbeitseinstellungen verwandt
werde. Es liegt augenscheinlich im Interesse des Staates, in diesem Sinne
zu wirken, da es der Gesellschaft durchaus nicht gleichgiltig sein kann,
wenn ihr in Folge eines inißglückten Strikes die Versorgung von
Hunderten invalider und kranker Arbeiter und deren Familien aufge-
bürdet wird. —-

Wenn wir, wie aus dem Gesagten ersichtlich ist, mehreren Anträgen

der Referenten nicht beizustimmen vermögen, so wissen wir doch den prin-
cipiellen Standpunkt, welchen die genannten Herren in der Arbeitersrage
einnehmen. genügend zu würdigen.

Auch wir verlangen, daß die Arbeitersrage nicht nach specifisch wirth-
schastlichen Gesichtspunkten, nicht vom Standpunkte der wirthschaftlichen
Privatinteressen allein, sondern unter Berücksichtigung ihrer Bedeutung für
die Culturzwecke und mit Würdigung ihres Einflusses auf Die Eulturziele
der Gesellschaft beurtheilt und behandelt werde. Auch wir betrachten den
Staat nicht blos als einen Organismus zum Schutze des Eigenthums
und des Lebens, sondern als einen sittlichen Organismus, welcher alle
Culturfragen der Gesellschaft zu fördern hat. Jeder Fortschritt auf dem
Gebiete der Volkswirthschast, jede Förderung der wirthschaftlichen Inter-
essen ist sogar schädlich, wenn darunter die idealen Güter der Menschheit
leiden, wie dies leider in der Vergangenheit geschehen und leider in der
Gegenwart noch geschieht. Eine derartige Schädigung der gesellschaftlichen
Interessen gesetzlich zu verhindern, muß als eine der ersten Pflichten des
Staates betrachtet werden. So sehr uns daher die Meinungsäußerungeii
der Eisenacher Partei willkommen sind, so hoffen wir doch, daß die Gesetz-
gebung die von den Referenten im Interesse der Emaneipation der arbei-
tenden Klassen gestellten Forderungen nur insoweit realisire, als durch die-
selben die wohlberechtigten Interessen der Unternehmer nicht verletzt wer-
den. Wie gezeigt wurde, wäre dies in der That der Fall, wenn die
Gesetzgebung auf einige der von den Referenten gestellten Anträge eingehen
würde. Es dürfte dies um so mehr zu beklagen sein, als solche Versuche
nothwendigerweise einen Umschwung der öffentlichen Meinung, welche gegen-
wärtig den Bestrebungen der Arbeiter günstig ist, herbeiführen müßte.
Daß dieses auf die weitere Entwickelung der Arbeitersrage von nachthei-
ligem Einflusse sein würde, bedarf keines weiteren Nachweises.

Den Referenten gebührt Anerkennung Dafür, daß sie zur Erörterung
von Fragen angeregt haben, deren Erledigung als eine der wichtigsten
Ausgaben der Zeit betrachtet werden muß. Speciell der Energie des Prof.
Brentano ist es zu danken, daß die Fragen über Den gesetzlichen Arbeits-
tag gegenwärtig eingehender erörtert und geprüft werden, als dies vordem
der Fall war. Ebenso ist es sein Verdienst, daß das Gute, was die Ge-
wert-Vereine zu leisten vermögen, in neuerer Zeit richtig gewürdigt wirb.
Daß die zu weit gehenden Forderungen Brentanos auf das richtige Maß
zurückgeführt werden, dafür ist uns die Eisenacher Versammlung Bürge.
Sprachen sich außer einigen der in derselben anwesenden Praktiker doch
auch Engel, Roscher nnb von Holtzendorff gegen die Anträge der Refe-
renten aus.

Zum Schlusse sei es uns noch gestattet, darauf hinzuweisen, daß es
im Interesse einer gründlichen Besprechung der auf Der nächstjährigen Ver-
sammlung zur Verhandlung gelangenden Fragen nothwendig erscheint, daß
das in Eisenach gewählte Eoniitee die von den Referenten gestellten An-
träge einige Wochen vor Abhaltung des Eongresses bekannt macht. Es
dürfte ferner den Interessen der Partei förderlich sein, wenn der gewählte
Ausschuß Eommissionen ernennt, welche die Aufgabe haben, das auf die
behandelten Fragen Bezug nehmende Material zu sammeln und zu ver-
arbeiten. Aus der Mitte dieser Eommifsionen würden die betreffenden Re-
ferenten hervorgehen. Die Commissioiisarbeiten müßten in einem von der
Partei herausgegebenen Jahrbuiska wie dies u. A. von der „Society for
promoting Social Sciences“ in England geschieht, publicitt werden. Die

*) Es wird als die Aufgabe dieser Gesellschaft betrachtet, durch regelmäßig ·
eza lte Beiträ e Der Mitglieder Fonds anzu ammeln deren Zweck es ist,
an , verung ückten, alternden unD auswandernven Mitgliedern sowie Ver.

einsge en, deren Frauen gestorben finb, ein hilfsgeld zu garantiren, sowie
arbeitslo e Mitglieder zu unterstützen.  
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Organisation der Partei würde dadurch wesentlich gekräftigt und sie da-
durch in den Stand gesetzt werden, in ähnlicher Weise wie die genannte
englische Gesellschaft zur Reform der socialen Mißstände beizutragen.

Akademie Proskau, Anfang November.
Dr. R. Jannasch.
 

Berlin, den 30. November. (Ctuh Der Sanbwirthe. Capwollens
Aurtion Fleischprelfr. Wriezeiicr landwirthfchafttiche Lehranstalt. Zur
socialen Frage.) Die diesjährige Generalversammlung des Elubs der Land-
wirthe fand am 26. November in den Räumen des Elub-Locales unter ziemlich
zahlreicher Betheiligung statt. Dem von dem geschäftsführenden Director,
Oekonomierath Noodt, er tatteten Jahresberichte pro 1771—72 entnehmen wir,
daß die Thätigkeit und irkfamkeit des Elubs sich in den bisherigen Geleisen
bewegte unter bedeutender Vermehrung der an den Vorstand gerichteten An-
fragen unD Der von demselben gegebenen Auslünfte. Jm Laufe des Sommers
wurde unter Vermittelung des Bureaus eine Milchbörse «egründet und werden
seitdem Die Milchcontracte durch Vermittelung des Club iireaus abgeschlossen;
die bezüglichen Anmeldeformulare sind vom Club zu beziehen. egen der
herrschenden Eonjuncturen wurde der Ankan eines Elubhauses, wo u von
Mitgliedern bis jetzt 25,000 Thlr. zur Verfügung gestellt finb, noch aufgef‘choben,
um bessere Eonjuncturen abzuwarten. Es ist deshalb für das gegenwärtige
Cliiblocal ein neuer Vertrag, jedoch bei einer Erhöhung der Miethe um 50
Procent, abgeschlossen worden« Möchten recht viele Landivirthe die gemein-
nützige und immer noch zu wenig anerkannte Thätigkeit des Elubs durch ihren
Beitritt unterstützen. Der erste diesjährige Vortrag wird am Dienstag, den
3. Secember, Abends 7 Uhr, stattfinden, und zwar wird Herr Elsner von
Gronow auf Kalinowitz über »die Eerealien und der Mensch« sprechen. —
Am 28. November, dem ersten Tage der dritten Auetion im ortirter Cap-
wollen wurden 2000 Ballen gewascheiie Wolle und 1000 Vieße, nament-
lich an hiesige Fabrikanten und belgische verkauft. Beste gewaschene Wollen
erzielten 271/2— 28 Sgr. per Pfund, schlechtere 24 bis 25 Sgr. und Vliefze
141,(2——» 161/2 Sgr. per Pfund. Die Auction war sehr lebhaft, obwohl sich
die Preisefür die Jmporteurs unbefriedigend stellten. Man darf jetzt die
Importation von »Eapwollen als einen festeingebürgerten Handels weig
betrachten. — Sie vielfach beklagte und bedeutende Steigerung der Fieischi
preise scheint nicht ihren Grund darin zu haben, daß unser Land nicht
mehr eine genügende Menge von Vieh producirt, vielmehr ist die Ausfuhr aus
Deutschland an Vieh eine fehr umfangreiche. Jm vorigen Jahre gingen in’s
Ausland 139,000 Stiere und Ochsen, 56,000 Kühe, 38,000 Stück Jiingvieb,
63,000 Kälber, 378,000 Schweine, 1,791,000 Schafe und Siegen. Diese Thiere
repräsentiren ungefähr 31/4 Millionen Eentner Flei ch. Nimmt man die Fleisch-
nahrung für jeden Einwohner Deutschlands nach dem hohen Satze von 1 Etr.
pro« Jahr an, so würde das ausgeführte Vieh für 31X4 Millionen Menschen
Fleisch geliefert haben. ·Außer dem Schlachtvieh führte Deutschland noch
41,000 erde aus. —- Am 14. d. M. fand die Wiedererögfgung der landw.
Lehranstat des landw. Wanderlehrers Otto Schönfeld zu riezen a.O. unD
zugleich die feierliche Einweihung des neuerrichteten Anstaltsgebäiides statt. Die
Herren Schönfeld und Dr. Srafe hielten Feftreden, woran sich noch einige An-
sprachen schlossen. —_— lieber Die Behandlung der socialen Fragen auf der hier tagen-
den Eonferenz schreibt man der »Vosf.Ztg.«: Es werden solche Fragen erörtert, zu
deren Erfüllung der Staat seiner E) atur nach berufen sein kann. Ausgefchlossen
sind Daher: die» Erörterungen der wissenschaftlichen Eontroversen, welche dem
Streit der Socialisten mit ihren Gegnern zu Grunde liegen; Die Erwägung
von Maßregeln, durch welche eingegriffen wird in die wirthfchaftlichen Bedin-
gungen der Production und der apitalbildung, ein Eintreten des Staates
in das Gebiet der Privatwirthfchaft mit seinen finanziellen Mitteln, mit seinem
Eredit oder durch Anwendung von Zwang zu Gunsten gewisser Geschäfts-
fyrärmen (Productivassociatioiieii 2c.); endlich das Einmischen desselben in die
egulirung der Lohnsätze unD Die Vertheilung des Geschäftsgewinnes zwischen

Unternehmer und Arbeiter. Es sind nnb werden daher zur Erörterung ge-
stellt: 1. Belehrende Maßregeln zur Versöhnung der Gegensätze unD zwar in
Bezug auf die Arbeitgeber über ihr eigenes Jnteresse an Befriedigung begrün-
deter Anforderungen der Arbeiter und au Der Fürsorge für ihr Wohlergehn,
in Bezug auf Die Arbeiter aber Belehrung über das cFehlsame der socialifti-
schen Doctrinen, über die Nothwendigkeit der wesentli sten Institutionen der
bürgerlichen Ordnung und über die sJiothwenbigi’eit des Ziifammeiigehens mit
Dem Capital» 2. Maßregeln zum Schutze der Arbeiter gegen die nachtheiligen
Folgen der Concurrenz im Maximum der Arbeitszeit, Ausschließung der
Sonntagsarbeit, Schutz der Kinder und jugendlichen Arbeiter gegen Ausbeu-
tung in Fabriken -« Schutz der Frauen in Fabriken — Eontrole unbilliger
Fabrikordnungen, Sicherung vor erletzung und Entschädigung im Falle der
Verletzung (llnfallsverficherungen), Sicherung der Freiheit, die Arbeit nach
kurzer Kündigung zii berla'fen, Sicherung richtiger Lohnzahlung 2c.‚ Bestellung
besonderer Organe zur Auisicht über die Ausfüsrung der in obigen Richtungen
zu erlassenden Vorschriften. 3. Maßregeln zur positiven Hebung der ar ei
tenden Klassen durch Unterricht: Volksfchule Fortbildungsschule, Haushal-
tungskunde für Arbeitersraueu und Mädchen, Volksbibliothekem Lesestuben, fo-
danii Durch Sorge für Befriedigung der Lebensbedlirfnisfe, Wohnungsfrage,
Confumvereine, Speise-Anstalten, Volksgärten und sonstige Erholungsanstalten,
ferner die Mittel zur Eapitalansammlnng von Sparkassen, Lebensversicherungen,
Vangenoffenschaften und als Vorsorge für Unglücksfälle, Krankenkassen, Juda-
lidenkassen. 4. Maßregeln zur friedlichen Erledigung von Streitigkeiten zwischen
Arbeitgebern und Ar eitnehmern, Einigungsämter, Schiedsgerichte. 5. Endlich
etwa zu ergreifende Repressiv-Maßregeln gegen die Arbeiter wegen Mißbrauchs
der Freiheit und zwar gegen Anwendung von Gewalt bei Ausübung des
Coalitionsrechts, gegen unbefugtes Verlassen der Arbeit und endlich gegen un-
befiigte socialistische Agitationen.

Breslau, 2. December. (Grenziverre. Thierfchan Biittertransport.
Jn Folge der in der Bezirkshauptmannfchaft Brüx in Böhmen zum Ausbru
gekoinmeiien Rinderpest ist für die österreichische Landes reiize auch des Kreises
Waldenburg die Grenzsperre angeordnet worden. —-- Jm ionat Mai k. J. wird
von Seiten des Löweiiberger landw. Vereins eine landw. Aufstellung mit
Thierschaii veranstaltet werden. Mit derselben soll außer _einer Blumen-Aus-
stelluiig auch eine dergleichen von nicht nur landw. Mafchinen und Geräth-
schaften, sondern auch von Producten gewerblichen und industriellenfleißes
verbunden werden. —— Das bisherige Nebenzollamt 1. Klasse zu Hults in im
Bezirk des königlichen Hauptfteueramtes zu Ratibor ist in ein Nebenzollnmt
2. Klasse umgewandelt und find die demselben zustehenden Abfertigungsbesug-
nisse dahin erweitert worden, daß über dieses Amt Butter bis zu 70 Centner
in einem Transport eingeführt werden darf.

.—

(Orig.-Corr.) Neumarkt, 28. November. (Liindw. Bericht.) Der bald
zu Ende gehende Monat hat sich diesmal als wunderschöner Herbstnionat gezeigt,
der uns kaum ivillkoinmeiier sein formte, als er war. Die landwirthschaftlichen
Arbeiten konnten mit Muße vollendet werben. Die Düngerzufiihr hat aufs
neue begonnen. Sie Schafe werden fast Tag für Tag, wenn auch erft gegen
Mittag, ins Freie getrieben; fie finbeu, begünstigt durch die warme Witterung-
noch hinreichende Weide und mindestens zwei Stallfutter werden bei ihnen
erspart. Noch anfangs dieses Monats wurden da und dort Wintersaaten be-
fteut, Die jetzt kaum etwas zu wünschen übrig lassen. Die früheren Saaten
haben sehr gewuchert und man bemerkt auf vielen Feldern ein starkes Gelb-
werben Derfelben. Dies gilt namentlich vom Roggen; Weizen ist auch üppig,
zeigt aber keine Krankheitsfpur. Ueber alles Erwarten groß und stark ist der
Raps geworden, die Stauden find so blätterreich, daß man von der Ackerfurche
kaum etwas bemerkt. Auf mageren falten Böden find Die Blätter roth ge-
worden, auf gutgedün ten sind sie frisch und grün. Wenn gelinder Frost ein-
träte, so könnten die Winterfaaten wohl durchweg mit den Schafen abgehütet
werben. Einige starke Reife, die wir bisher gehabt, haben das Wachsthum
der Nachernte des Tabaks unterbrochen. Das durch den schwachen Frost Ek-
storbene Material wird gegenwärtig geerntet»und getrocknet, um auch no
verkauft zu werben. Tabak- und Kardenbaii sind in diesem Jahre in unserem
Kreise sehr lohnend gewesen, während der Getreidebau doch einen großen Ernte-
ausfall nachweist. Namentlich sehr, man möchte sagen, schrecklichgeringe Er-
träge wurden auf den Gütern der Oderniederiing erzielt. Die königl. Domaiie
Nimkau, die vom ge enwärtigeii Pächter doch gewiß rationell bewirthschaftet
wird unD wo dem t oben reichlich Düngeftosfe zugeführt werden, giebt·beim
Ausdrusch des Noggens und Weizens kaum nennenswerthe Ertrage. Die ge-
wonnenen Körner enthalten äußerst wenig Mehl. Gerade so und noch trau-
riger ist es auf einer Menge anderer Güter in der Oderniederung ——1m.—-

(Orig.-Ber.) Li nitz, Ende November. (aus Dem landw. Vereine) Jn
der letzten Sitzung un eres landw. Vereins (25. October) wurde 2zunächst über
den Stand der Angelegenheit betreffend Die Gründung einer ckerbauschule
Mittheilung gemacht. s wurde darauf hin ewieien, daß, wenn auch die
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und annehmbar genannt werden mußten, dennoch Liegnitz, abgesehen von an-
deren gewichtigen Gründen auch deshalb schon vorzuziehen sei, weil die seitens
des Magistrats dazu offerirten Loralitäten bereits vorhanden sind und jederzeit
zur Benutzung bereit stehen, hiernach also, durch den Bau des nöthi en Hauses
eine Verzogerung »der Angelegenheit nicht eintreten Dürfte. Der orsitzende
legte es den Vereinsmitgliedern ans Herz, daß jedes in seinem Kreise sich be-
strebe, das landw. Publikum» auf das Erstehen dieser Anstalt aufmerk am zu
machen, damit derselben möglichst schnell ein recht za lreicher Besuch esichert
werde. —- Jn »der Debatte über die rage: »welche s ittel empfehlen ich zur
Hebung der Rindviehzucht?« wurde nicht in Abrede gestellt, daß namentlich in
Bezug auf den kleineren Grundbesitzer darin noch viel zu wünschen übrig
bleibt. Allseitig wurde die Nothwendigkeit erkannt, denselben in den
Stand»zu setzen, zur Anzucht seines Viehes sich nur vollkommen geeigneter
Zuchtstiere bedienen zu können und wurde ziir Erreichuiig dieses Zieles der
Antrag gestellt und von der Versammlung an enommen: »daß das landw.
Ministerium ersucht werde, Geldvorschüsse zu ewilligen zum Zwecke der ein-
maligen Beschaffung von guten Zuchtstieren. welche stationsweise auf dem
Lande aufzustellen seien.« Als wohl der wichtigste Hebel zur Erreichung obigen-
ieles wurde noch hingestellt, durch Belehrung in zu bildendeii kleineren Local-
ereinen und durch Verbreitung anregender landw. Schriften den kleinen

Grundbesitzer aufzuklären über die richtigen Principien der Aufzucht und Er-
nährung des Rindviehes, namentlich auch über die Nothwendigkeit der Erzeu-
gung ausreichender und gesunder Futtermittel ohne welches Verständnisz wohl
alle sonstigen Mittel mehr oder weniger illusorisch würden. —- Betreffs der
frage: „wie entsteht die Klauenseuches — nnb ob event. darauf hinzuwirken
sät, das Treiben der Schweine auf der Landstraße zu verbieten?« stimmte die
Versammlung allseitig dem Antrage bei, dieserhalb mit sämmtlichen verbün-
deteii landw. Vereinen Schlefiens in Verbindung zu treten und mit diesen ge-
nieinfchaftlich bei dem Centralverein einziikomuien, daß eine geeignete Abhilfe
dieses Uebelstandes geschafft werde. Der Vorstand des Vereins wurde beauf-
tragt, die dazu erforderlichen Schritte zu thun.

-—-—-..·».-—.-.---—.——

(Orig. - Ber.) Postu. (Landwirthscliaftlicher Provinzialverciii.) Den-
Beniühungen des Ober - Präsidenten der Provinz Posen, Herrn Grafen von
Königsmarck, ist es zu danken, daß die schon seit längeren Jahren ange-
strebte Vereinigung sämmtlicher landwirthfchaftlicheii Vereine der Provinz u
einem Ecntralverbande ihrer Verwirklichung entgegengeführt ift. Am 27. d.M.
ist von den Vertretern der Vereine zu Bromberg, strafen unD Lissa auf Grund-
lage eines im Ober-Präsidiiini ausgearbeiteten Entwurfs ein Statut "r den
zu gründeiideii Provinzial-Verein vereinbart worden, welches unter ahrung
der Autotelie der einzelnen Vereine für dieselben einen Centralpunkt ihrer
Wirksamkeit schafft. Der Zweck des Provinzialvereins ist in den Statuten
dahin defiiiirt, daß durch dieselben die landwirthfchaftlichen Vereine zu einem
übereinstimmenden Wirken angeret und insbesondere in Den Stand gesetzt
werden sollen, die Erfolge ilrer hätigkeit sich gegenseitig mitzutheilen und
Gegenstände von besonderer ichtigkeit zur gemeinschaftlichen Berathung zu
bringen. Zugleich ist der Provinzialverein bestimmt, über die Bedürfnisse und-
Jnteressen der Landwirthschaft, über die geeignetsten Mittel zur Beförderung
derselben nnD über neue landwirthschaftliche Anlagen unD Die ötbecimäfeigte
Art ihrer Ausführung mit den Staatsbehörden in Verbindun zu treten. er
Vorstand des Provinzialvereins soll gebildet werden aus dem ber-Präsidenten
der Provinz Posen oder einem demselben von dem Herrn Minister für die-
landwirthfchaftlichen Angelegenheiten zii substituirenden, höheren Staatsbeamten
als Staatseommiffarius, aus den Directoreii der drei betheiligten Vereine, den
Secretairen derselben nnb einem von jedem der drei Vereine zu wählenden
Abgeordneten und endlich aus dem General- Secretair des Provinzialvereiiis.
Zur Besorgung der laufenden Geschäfte wählt der Vorstand aus seinen Mit-
gliedern einen Director und einen General - Secretair, welcher letztere zugleich-
die Redaction der Vereinszeitfchrift zu führen hat. Der Vorstand hat das
Recht, von allen zum Provinzialverein gehörenden Local-, Kreis- unD Haupt-
vereinen Auskunft und Mittheilungen jeder Art zu erfordern. Der in der
Regel jährlich einmal absuhaltenden General-Versammlung wird ein Bericht
über die Thätigkeit des - orftandes seit dem letzten Ziisannneiitritt derselben
erstattet, welcher auch dem Landes -Oekononiie - Collegium niitgetheilt wirb.
Zur Bestreitung der Ausgaben des Provinzialvereins zieht der Vorstand von
den betheiligten Vereinen bis zu 30 pEt. der Beiträge ein, welche die Kreis-
vereine an diese abführen.

Einstweilen haben die Verhältnisse nur eine Vereinigung der deutschen
landwirthschaftlichen Vereine gestattet, es ist jedoch der Beitritt auch den pol-
nischen Vereinen offen gehalten. Die Constituirung des Provinzialvereins ist
war noch von.der Zustimmung-der einzelnen Vereine abhängig, welche die
eftehenden Hauptvereine bilden, da aber die Nothwendigkeit, einen Central-

punkt für das landwirthscha tliche Vereinswesen zu schaffen, auf allen Seiten
gefühlt wirb, so ist mit Si erheit an unehmen, daß die einzelnen Vereine zu
den getroffenen Abmachungen ohne bchwierigkeit ihre Zustimmung ertheilen

·- werden.
Bei dieser Geleenheit geben wir nachstehend einige statistifche Notizen

über das landwirths aftliche Vereinswesen in der Provinz Posen. Der land-
wirthschaftliche Central- Verein für den Netzedistrict u Bromberg umfaßt
23 Zweigvereine, von denen aber vier, die Vereine zu ärk.-Z’riedland, Nie-
wieszczyn, Schlochau und Tuchel ihren Sitz außerhalb der Provinz Pofen
haben. Die gesanimte Mitgliederzahl dieser Vereine beträgt 645. Der land-
wirthfchaftliche Hauptverein im Regierungsbezirk Posen zählt seit dem kürzlich-
erfolgten Beitritt der Vereine in den Kreisen Schriiiim und Pleschen 11 Zweig-
vereine mit 580 Mitgliedern. Endlich der Verein für die Kreise often,
Fraustadt und Kröben zählt 145 Mitglieder. Außerdem besteht im Posener
Regierungsbezirk noch ein deutscher landwirthfchaftlicher Verein im Schild-
berger Kreise, welcher sich bis jetzt dem Hauptverein nicht angeschlossen hat.
 

_— (Voni deutschen Landtvirthschaftsrath.) Unsere Mittheilung
(s. Nr. 96 D. »Landwirth«) über den deutschen Landwirthschaftsrath wird-
aiis authentischer Quelle dahin berichtigt, daß die Plenarversammlung
wegen Verzögeriing der Einberufung des Reichsiagis nicht für anfang,
sondern für Ende Januar k. J. in Aussicht genommen ist. Auch in

Betreff der Tagesordnung sowie der Referenten unb Correfereiiten ist bis
jetzt noch nichts Positives anzugeben, nnb beruhen Die Mittheilungen
darüber theils auf Vermuthungen, theils sind sie zum großen Theile un-
richtig. (cfr. den Briefkasten dieser Zeitung.)

—- (Zur Wicsser Welt- Ausflclllllig.) Einen neuen Reiz tvird die Weltz
Aiisstellung durch ein großes Agiiarium gewinnen, desseii Bau in den jüngsten
Tagen beschlossen worden ift., Die Ausführung ist denselben bewahrten Händen
anvertraut worden, welche die großartigen Agiiarien in England gebaut haben.
Das Agiiarium wird zweiAbtheilungen haben, für Süfiwaffer: »und fur»Se«es
wasfertbiere nnb Gelegenheit bieten, den Fischreichthum der österreichischen Flusse
und der Adria, sowie das »Leben des Meeres« überhaupt zu zeigen. —»— Der
königliche Gartenbauvereiii in London hat über die Mittel berathen, wie die
britifche Gartencultnr aus der bevorstehenden Wieiier Welt - Aiisstelliing am
besten vertreten werden könne« Es wurde vorgeschlagen, daß die namhalftesten
Gärtner möglichst früh im Jahre eine Sammlung der minder zarten Pf anzen
schicken sollen und daß, wenn die Jahreszeit vorgerückter sein werde, die Sen-
dung von Blumen, Topfpflanzen, bft u s. w. olgen solle. — Die fteiermar-
kifche Laiidwirthfchaftsgefellfchast bereitet eine Eollectivaiisstellung der Boden-
producte Steiermarks überhaupt, eine Collectivausstellnng der im Lande vor-
wiegend cultivirten Handelsvflanzem Hopfen, Lein, Kleesanien und Weberkardeni
und eine Ausstelliing der Rindviehracen und Pserdefchläge des Landes vor.
—- Die Landesobst- und Weinbaufchiile Marburg wird 24 Schüler unter der
Leitung eines Lehrers zur Ausftellung senden nnd hat sich dieserhalb an Den
Landtag um Subvention gewendet. — Der internationale Srauerfiongrefi‘ in".
Wien wird in der Zeit vom 16. bis 21. Juni 1873 tagen. Nach der Ber-

d) hanblung technifcher nnb volkswirthschaftlichec Fragen unb der Besichtigung der
größeren Braiiereien Wiens sind gemeinschaftliche Excursionen beabsichtigt.

— (Sie internationale Conferenz betreffs »der Miidctpefw Die nvon
der österreichischen Regierung angeregten internationalen Berathiingen uber
gemeinsame Maßregeln gegen die Ausbreitung der Rinderpeft haben in der
Zeit vom 16. März bis 6. April d. J. zu Wien statfgefunden Das Resultat
dieser Berathnngen, an welchen zufolge des Beschlusses des Bundesrathes vom
24. März d. J. auch Vertreter des Deutschen Reiches-» Theil genommen, ist
in den von der ölsterreichifch sungarischen Regierung hierher mitgetheilten»ge-
drückten Verhand ungen niederge egt worden« Jm Besonderen sind diejenigen
Grundsätze, über welche unter den Theilnehmexn an Der Eonfekenö eine Ueber-
einstimmnng der Ansichten erzielt worden ist« ‚m einem Entwurfe von Grund-
zü en für ein internationales Regulativ zur ilgung der Rinderpeit zusammen-
gefaßt Dieser Entwurf enthält zupücht den von den diefjelttgen Vertretern
aus egangenen Vorschlag der rechtzeiti en Benachrichtigung uber erfol te Aus-

der Seuche, so wie über den rsprungsort und die Art der infchleps



pung, bann einer regelmäßigen amtlichen Veröffentlichung von Nachrichten
über den Stand der Seuche und die Unterdrückung, beziehungsweise Abwehr
derselben erlassenen sllnoanungen. Der·große Werth, welchenspdie fortgesetzte
Kenntniß von dem Stande der Seuche im Auslande für die Sicherng recht-
zeitiger unD vollständiger Schuhmaßregeln hat, ist unverkennbar; und da die
Aus ihrung des vorgedachten Vorschläges für die zu dessen Annahme geneig-
ten 8 egierungen ohne Weiteres möglich sein wird, so hat der Reichskanzler
Veranlassung genommen, Die Einleitung einer definitiven Verständigung
wischen den in der» C»onferenz vertreten gewesenen Re ierumen über diesen
unkt bei der österreichischiungarischen Regierung in nreguiig zu bringen.
m Uebrigen geht die Tenden der in jenen Entwurf aufgenommenen Grund-

ätze dahin, im Jnteresse Der s erminderung Der Gefahr einer Ausbreitung der
Ninderpest, sowie im Interesse dermöglichsten Verringerung der im” Hinblick
auf diese Ge ahr dem internationalen Verkehr aufzuerlegenden Beschränkungen
einheitliche Grundsätze für die Gesetzgebung über die besonderen Maßregeln
gegen die Rinderpest, so wie für die allgemeinen Verwaltuiegzseinrichtungew

welche zur Verhütung einer Ausbreitung der Seuche von s ichti keit sind,
aufzustellen und so gleich das Maß der Verkehrsbeschränkungen zu ezeichnen,
welches selbst zwischen solchen Staaten erforderlich bleibt, die jene »Einheit in
der Gesetzgebung und in den Verwaltuiigseiiirichtungen ihrer beiderseitigen
Gebiete herstellen. Entsprechen nun auch in Deutschland die bisherige Gesetz-
gebung und die Verwaltungseiurichtiingen im Wesentlichen den Principien,
welche von den Theilnehmern an der Conferenz empfohlen worden sind, so ist
dies doch bei der großen Mehrzahl der übrigen Staaten ‚nicht Der Fall, nnd
es ergiebt sich hieraus, daß praktische Resultate in der Richtun einer Erleich-
terung des internationalen Verkehrs erst allmählich und fe na der Stellung
eintreten können, welche die einzelnen Staaten bei der Fortbildung ihrer
Gesetze und Einrichtungen zu den Vorschlagen der Conferenz einnehmen
werden, Für Deutschland werden die Ergebnisse der Conferenz zunächst im
Zusammenhange mit denjenigen Berathungen in eingehende Erwägung zu
nehmen fein, welche infolge der bei der Jnvasion der Rinderpest in den
Jahren 1870 unD 1871 gemachten Erfahrungen darüber schweben, ob und in
welcher Beziehung eine Abänderung oder Ergän ung· des Gesetzes vom 7_t_en
April 1863, Maßregeln gegen die Rinderpest elreffend, oder der zu·def»fen
Ausführung erlassenen Jnstruction vom 26. Mai 1869 erforderlich .erfcheint,
und ob im Besonderen vollständigere Präventivmaßnahmeii ge en die Gefahr
der Einschleppung der Seuche unerläßlich find. « n letzterer s eziehung wird
namentlich auch erwogen werden müssen, ob olche Schutzniaßregeln einge-
führt werden können, welche zugleich eine Beseitigung der von anderen
Staaten, und zwar besonders von Großbritannien, der Einfuhr von»Vieh aus
Deutschland auferlegten Beschränkungen zur Folge haben. Der Reichskanzler
hat nein Bundesrathe die Angelegenheit zur entsprechenden Beschlußnahme
unter reitet.

—- (Das Einbeizcn des Weizeiis mit Vitriol.) Bezü lich der neuerdings
vielfach behandelten rage, ob es zweckmäßiger sei, den eizen, behufs Bei-
zung, mittels eines ottigs oder durch EinsprengunLg zu behandeln, macht Do-
mainenpächter Quertell in der ,,Landw. Ztg. f. 5 ‘efif. und Lippe« folgende
Mittheilung :

Schon von meinem verstorbenen Vater ist seit dem Jahre 1824 oder
1825 Der auszufäende Weizen stets mit blauem oder Kupfervitrioliglebeiztz und
zwar in der Weise, daß zwei Männer ein beliebiges Quantum eizeii um-
schaufelteii und ein Dritter die Kupfervitriollösung hineinsprengte. Auf 12
Berliner Scheffel Weizen wurden etwa 11/2 Eimer Wasser, in denen etwa 60
Loth Vitriol aufgelöst waren, gebraucht. Der Weizen, nachdem er nach dein
Einbeizen noch 2 bisZMal umgeschaiifelt war, blieb dann in einem grab-
ähnlichen Hügel 12 bis 24 Stunden liegen, worauf er gefäet oder, wenn die-
ses nicht geschehen konnte, Dünn, etwa 3 bis 4 Zoll hoch, auf dem Boden
ausgebreitet wurde. Der auf diese Weise behandelte Weizen blieb stets keim-
fähi und ist auf hiesiger Domaine nie Brand im Weizen vorgekommen. Als
im Fahre 1850 mir und dem mir befreundeteii Pächter der Domaine Var-en-
holz das Quantum des zu iiehmeiiden Vitriols zu groß schien, gingen wir
jährlich damit herunter und gebrauchten schließlich per Berliner Scheffel nur
21/2 Loth; auch dabei zeigte sich auf beiden Gütern niemals Brand. So ge-
brauche ich auch jetzt nur pr. 85 Pfd. Weizen 21/2 Loth Vitriol.

— (Rcinigung des Kleesnmens.) Ueber die Leistunan der mehrfach er-
wähnten Schöll’schen Reinigungsmaschine, betreffs Sonderiing des Kleesamens
von dem Samen der Kleefeide, äußert sich Prof. Dr. *‘serelcs in Halle-, der
seit mehreren Jahren Gelegenheit gehabt hat, die Leistungen jener Maschine
zu beobachten, in folgender Weise:

Die Schöll’sche Reinigungsmaschine, von Schöll in Plieningen zu be-
ziehen, hat bei uns keine besondere Verbreitung gefunden. Wesentlich mag
dazu beizu beigetrageii haben, daß mit dem Kleeseide-Sämen immer eine be-
trächtliche Partie Klee- oder Liizernesainen abgeschieden wird. Außerdem
kommt ein Reißen des straff ausgespannten Messiiigsiebes leicht vor. Beim
letzten Anlauf von Klee- und Luzernesamen für die hiesigen Versuchs-selber hat
die Administration sich möglichst bemüht, seidenfreie Samen zu erhalten; aber
sämmtliche eiiigesaiidte Proben enthielten Samen von Kleeseide. Derselbe
wurde durch ein Handsieb abgeschieden, welches 18 bis 20 Maschen auf den
Quadraton halte, und ist diese Operation wohl gelungen. Garantie für die
Reinheit des Saniens übernehmen die Händler nicht. Andere Reiiiigungs-
Maschinen für genannten Zweck sind mir bis jetzt nicht bekannt geworben; ich
habe auch nirgends Ankiindignngen solcher Maschinen gefunden.

-- (Zur Förderung der Vielszlicht.) In der Sitzung des landwirth-
fchaftlichen Vereins für den Kreis Gumbinnen vom 30. August murDe in
Folge der i’lnfforDerung des Centralvereins die von dem Herrn Minister für
die landwirthfchaftlicheii Angelegenheiten gestellte Frage, welche Mittel zur
Förderung her Biehgucht zU ergreifen find, erörtert, und es wurden äiif An-
trag des Referenten, General-Sekretärs Biieck, folgende Beschlüsse gefaßt:

1— »Besl"lgllch HebUIIS UIW Förderung der Landesviehzucht sieht der land-
wirthschaftliche Verein Gumbinnenvon dein Gedanken finanzieller Staatshilfe
ab; er ist der Ansicht, daß nach dieser Richtung hin Erforderliches in durch-

greifenDer Weise nur auf Dem nge Der Selbfthilfe geschehen kann. Dagegen
"orbert Der Verein die Hilfe der Gesetzgebung zur Abwehr der Rinderreft be-
hufs Erhaltung des Viehstandes und verlangt entweder Wiedereinfühkung Der
2ltligigen Quarantaine oder ein gesetzliches Einfiihrverbot. (Ermäßigungen des
Tarits für den Traiisport von Ziichtvieh sind anzustreben. 2. Als der Lan-
desviehziicht vorzustectendes Ziel betrachtet Der Verein Gumbinnen die Her-

fteltnng ansgeglichenek Viehstämme gleicher Zucht in denjenigen Landstrichen-
weiche diiijch gleiche klimatische und Bodenverhältnisse auf Die gleiche Zucht-
richtung hingewiesen siiid.« Speciell ist die Zucht guter, ziim Zuge wie zur
Mastiing qualisicirter achten bei möglichft erreicbbamn Mürbreichthum Der

Kühe anzustreben. » ·

3.3« isZUr (Erreichung dieseLZigle haben die landwirtbschaftlichen Vereine
dle Bildung 13°“Öllditftwr‘fbenqiit‘ni(haften mit allen ihnen zu Gebote stehenden
Mitteln in den Streiten Der kleineren Vksjszer anguftreben.

»Der Centralverein wird aufgefordert: den ad 1 ausgesprochenen Grund-
satz anzuerkennen

»Ein Erwägung der siib L« ausgesprochenen Zielpunkte und in feriierer
Erwägung, daß der Ceiitralverein, vermöge seiner Drganifation. berufen unD
befähigt ift, zu ermitteln, welche Landstriche seines Bezirks Die gleichartigen,

natürlichen Grundbedingiingen für die Viehzucht bieten, welche Eaantriche im
Jntereffe einer äusgeglichenen Landesviehzucht daher zur Zucht ein und ter-
selben Viehrace zusammenzulegen, und welche Viehracen die entsprechend
geeigneten für diese Ziichtgebiete sind, sämmtliche Kreis-, reif). 8meigpereine

aufguforDern, je drei Mitglieder zii einer Commission zii mahlen, welche Der
5auptporfteher, rein. der Vorsteher der Section II zusammenbetqu unD welche

unter Dem V0»kiihe eines derselben über die vorstehend angeregten Punkte zii
bemihen und sich über dieselben schlüssig zu machen hat.

„‘Borberathung iii den Kreisvereinen wird als selbstverständlich betrachtet.
»Der Verein Gumbinnen ernennt eine Commission von 5 Mitgliedern,

welchex folgende Ausgaben gestellt worden: n. Ein Muster- Statut für Stier-
Eetseiielischasten zU entwerfe-w b. Auswahl derjenigen Bezirke, welche im
Kreise Gumbinnen zuerst mit bester Aussicht auf Erfolg behufs Bildung von

Stær ’ (Senoffenfchaften Ins Auge JU fassen wären, sowie derjenigen Personen,
welche" in erster Reihe zur Mitwirkung heranzuziehen finD. c. Veranstaltung

po ularer Vorträge über gutterbau, Viehzucht, Viehhaltung und Stier - Ge-
no enfchaften Während des Winters in den von der Commission bezeichneten

 

ländlichen Bezirken. d. Berichterftattung an Die Kreisvereins- Versammlung R
über Arbeiten Und Beschlüsse der Commisswn behufs Sanctioiiirung derselben,
im November d. J.«
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v. H. London, den 26. November. Das Wetter in der»vergangenen
Woche war den Farmern wiederum äußerst ungünstig. Es erscheint jetzt wahr-
scheinlich, daß ein großer Theil des Landes nicht mit Winterweizen wird be-
stellt werden können und daß die ärmer sich in der Nothwendigkeit befinden
werden, Sommerweizen im Frühja r zu bestellen, um Den Ausfall zu decken.
Da in Frankreich in der vorigen S soche in Folge des schlechten Wetters die
Bestellun des Weizens auch nicht sehr vorgerückt ist, so tritt an dieses Land
dieselbe 2) othwendigkeit heran; indessen ist das Klima Frankreichs für Die Cultur
des Sommerweizens Wnstiger als das unserige. nzwischen bleibt die Con-
dition des englischen eizens andauernd schlecht, o daß Vieles von den ge-
ringeren Sorten für die Mühle unbrauchbar wird unD Die Anforderungen
an die ausländische Zu«uhr immer größer werden, um den Ausfall zu decken.
Die Zufuhr englischen eizens zu unserem gestrigen Markt war gering; in
feiner Condition stand derselbe bedeutend unter dem Einfluß des Wetters. Die
schlechten Sorten fanden daher schwierigen Absatz zu bisherigen reisen; die
guten Sorten erlan ten vollen bisherigen greis. Lusländischer eizen war
in guter Nachfrage gfür den Confum; die reife für denselben erlitten jedoch
keine wesentliche eränderung gegen vorige Woche. Weizenmehl in Sacks und
Barrels war in mäßiger Nachfrage ohne Veränderung in den reifen. Gerste
war in den Mälszorten träge; in den Sorten für die Müh e wich sie um
6 P. bis 1 Sh. per Quarter in Folge der starken Zufuhren aus dem Aus-
lande. Der Händel» in Hafer war fest bei steigender Tendenz für die guten
Sorten. Bohnen, Erbsen und Mais waren unverändert im Preise; von letz-
terem waren die runden Sorten zu Hühnerfutter in Nachfrage zii etwas höheren
Preisen. — sn Paris war der Markt für Mehl in der vorigen Woche sehr
fest; die Prei e für Mehl zum Consum betrugen 65—75 Francs per 157 Kil.
Acht-Mark-Mehl wurde zur Deckung von Abschlüssen auf 73 Francs getrieben;
für den December wurde es mit 711/2 Francs per 157 Kilos. notirt. Weizen
war fest und im Steigen um 1/2—1 Francs per 120 Francs; weißer Weizen
wurde auf 391/2 Francs und gelber auf 38 Francs per 120 Kilos. gehalten.
Auch die Märkte in den Provinzen sind im Steigen für Weizen. Diefe Festigkeit
hat ihren Grund theils in den Preisen für Mehl in Paris, theils in der
Schwierigkeit, welche Die Landwirthe in der Beendigung der Saatzeit 'nDen.
Andererseits haben die Müller bedeutende Liexerungscontracte und mü sen in
die Forderungen der Abgeber willigen; sie t un es um so leichter, als die
Nachfrage nach Mehl für das Jnnere und das Ausland im Steigen ist. Jn
Marseille, Bordeäux, Näntes und Havre ist, wenn auch keine lebhafte, Doch
eine anhaltende Nachfrage nach Weizen, so daß die Preise für Weizen und
Mehl in excellenter Position sich befinden. — Die Totä sEinfuhr ausländischen
Viehes nach hier betrug in der vorigen Woche 10791 Stück Vieh gegen 15653
Stück in der correspondirenden Zeit des vorigen Jahres. Jn Uebereinstimmun
mit dem Markt für gefchlachtetes Fleisch war der gestrige Markt für Rindvieh
in einem trägen Zustande. Die Zuführuiig von Rindvieh war eine mäßige,
aber der Nachfrage entsprechend; ausländisches Rindvieh war sehr wenig
angeboten und dieses seibst in nicht sonderlicher Eondition. Aus unseren eige-
nen Districten war die Zutrift eine gut durchschnittliche Der Handel bewegte
sich träge, fo daß die besten Schotten unD Kreuzungen 5 Sh. 8 P. — 5
10 P. per 8 Pfund nur mit Schwierigkeit erreichen konnten. Auch in Schaf-
vieh war der Handel träge und Die Preise wichen um 2—4 P. per 8 Pfund.
Für die besten Downs wurden 6 Sh. 6 P. —- 6 Sh, 8 P. per 8 Pfund
realisirt. — Die Auction der Colonialwollen setzt sich mit Lebhafti keit fort;
die Gebote für alle Sorten tverden rasch abgegeben und australis e Sorten
sind bis 2 P. per Pfund höher. Capwollen bleiben im Preise unverändert.

«Breslnu, 29.November. lBreslauer Schlachtviehniarrt.j Marktbe-
richt der Wo e am 25. u. 28. November. Der Auftrieb betru : 1) 206 Stück
Rindvieh darunter 78 Ochsen, 128 Kuhe). Man zahle fur 50 Kilo-
ZauiunFleifchgewicht excl. Steuer PrimasWaare 15—1t»z Thlr., zweite

ualitat 12—1;»3Thlr., geringere 9——10 Thln —— 2) 896 Stuck Schwein e.
Man zahlte fur 50 Kilograiiim Fleisgidewicht beste feiiifte Waare 15»1X2
bis 161,-2« Thlr. und darüber, mittlere aare 12-—13 Thlr. — 3) 889 Stuck
Schafvieh. Gezählt wurde für 20 Kilogramm Fleisch ewicht excl. Steuer
Sprntmamaare 51/2—6 Thlr., geringste Qualität 21/2—3 Th r. —- 4) 305 Stück
Kälber wurden mit 11 bis 13 Thlr. per 50 Kilogramm Fleischgewicht
excl. Steuer bezahlt.

Berlin, 30. November. Prodiitten-Biirse.] _ Wei en loco-e- 1000 Kilo-
ramin 72 —- 92 Thlr. Milovember unD ‚a: Novem er-December 821X2——3»-4

« hlr. bez., 4m April-Mai 82JX2—1X8 Thlr. bez., W Mai-Juni 82 Thlr. bez.,
— Roggen loco 1m 1000 Kilogramm, 55 bis 60 Thlr. gefordert, » No-
vember 571/2 Thlr. bez., I” November-December und In December-Januar 561/2
bis 5/3 Thlr. bez., M April-Mai 565X8——3X4 Thlr. bez., » Mai-Juni 561/2
Thlr. bez. Gerste, große und kleine, ‚a: 1000 Kilogramm 48 bis 60 Thlr. bez.
—7 Hafer loco f" 1000 Kilogramm 40--50 Thlr. bez. -— Erbsen- i” 1000
Kilogramm Kochwaare 51 bis 56 Thlr., Futterwaare 45-—49 Thlr. —- Rogg en-
mehl ‚m November 8 Thlr. 21/2--—3 Sgr. bez. — Leinölø 100 Kilogramm
loco 251X4 Thlr — Rüböl M 100 Kilogramm loco 23 Thlr. bez., 1m November
und November-December 227/3—3/4 Thlr. bez. -—— Oelfaat M 1000 Kilogramm
Winterräps 102 bis 106 Thlr., Winterrübfen 96—105 Thlr. —- Spiritus y-
10,000 Liter 0/0 loco ohne Faß 19 Thtr. 4-3 Sgr. bez., W November 20 Thlr.
14——20 Sgr. bez., yiNovembewDeeember 18Thlr.16——25Sgr. bez., M December-
Januar —- Thlr. —- Sgr. bez» M April-Mai 18 Thlr. 28—24—21Sgr. bez.,
M Mai-Juni 18 Thlr. 27 bis 29 Sgr. bez.

Breslau, den 2. December. [Prodiicten-Markt-Bericht der Schlefisihen
Ceiitrntliaiik für Laiidwlrihsitinft und Handels eigen unverändert, p:
100 Kilogramm netto, weißer 73X4—87X12——91X6 Jhlr., gelber 73X4—81j4—87x19
Thlr. Roggen unverändirt, per 100 Kilogramm netto, fchlesischer 51X2—6—61X5
Thlr. Gerste, ruhig, per 100 Kilogramm netto, schlesische 41/2—42/3—51/2
Thlr. Hafer unverändert, per 100 Kilogramm netto, schlesischer 4—41/6 bis
55/12 Thlr. Ertiseii ohne Geschäft, per 100 Kilogramm netto, Kocherbsen51,«4
bis 52/3 Thlr., Fiittererbsen 41sz——45,-'6 Thlr. Wirken nominell, per 100 Kilo-
gräiimi netto, schlefische 4—-42/3 Thlr. Bohnen ohne Nachfrage, per 100 Kilo-
gramm netto, schlesifche 65X12——65,-6 Thlr., galizische 61/3—62/3 Thlr. Lu-
piiieii angeboten, per 100 siilogramm netto, gelbe 25-k;—31-4—31-2 Thlr., blaue
23r"4 bis 25,-z——31-'z Thlr. Mais angeboten, per 100 Kilogramm netto, 51/3 bis
51/2 bis 52/3 ‘Ihlr. Oelsaatcn unverändert, per 100 Ki ogramm netto, Win-
terraps 9—-10-—-105,’12 Thlr., Winterrübfen 9——91/2—92/3 Thlr., Sommer-
rübseii 8273 bis 9-592/3 Thlr. Dotter 71/2- 81/6—82/3 Thlr. Schlaglein un-
verändert, per 100 Kilogrämm netto, 8——9 —91X4Thlr. Haiifsiimeii unverändert,
per 100 Kilogramm netto, 6—(51,"21-439/3 Thlr. Rapskiicheli angeboten, per 50
Kilogramm , schlefischer 25A2-—»-21J2 thr., ungarifcher Als-— 21I3 Thlr. Kleesaat,
fest, per 50 Kilogramm, weiß 16—18 *20—22 Thlr., roth 14—161X8—161,«3
Thlr. Thyniotbce per 50 Kilogranim 7—8—81/2 Thlr. Leinkiicheii per 50
Kilogramm 3—31/5 Thlr.

Preise der Cerealien am 2. December.
Festsetzungen der polizeilichen Commifsion.

Pro 100 Kilogramme.

  

fein mittel orDin.
.—-—'——-\ W -—-“‘—\

. in Sitt Die Thl Set Ali Stil Set m
Weizen, weißer 9_ 2f— 8! 9.‘—-— 7 —s-

do. gelber 8:14 — 8 ——i-- 6 24 --
Rogen.... 6342— 528l— 514———
Gerte,neue.. 5512l—— 5 10‘- 5 —-
Haxeu neuer . 4’14i— 4’ 8 —- 4 6 —
Essen ..... 515I— 5—s- 420l—

apß 10 Alard 5.: 9 Egßæ Sie mit?“ Set» . . . . ...... i 9 0
Rubfen,Winterfr. . . 9 - l7’/2 - 9 - Lka ⸗ 8 - 10 ⸗

do» ommerfr. 9 - 171'9 - 8 . 221/, . 7 . 221/9 .

Dotter ......... 8 - 171m . 7 - 271/2 . 7 - 21/2 ⸗
Schlagleinf....... 9 - — »- 8 - 15 - 7 ⸗ 17V: ·

. per 100 Kilogr. ‘
LskV-Slitritus pr. 100 Literü 100% 181/2 Thlr. Brief, 18V Geld,

do. pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 16 Thlr. 28 Sgr. 5 P. r« 16
Thlr. 19 S r. 3

h Ofsieie gekündigt: 100 Etr.
Liter Spiritus.

Pf. Gd. Pr. laufend. Monat Ist-« Thlr. r.
Ruböh 200 Cir. Leinöl, und 20,000

Sh. sätze stattfanden.

Breslau. den 2. December Usan beruht für Sämereien von Paul
Riemann und CompJ Die Witterun b ich erner äußerst gelinde, Der Winter
macht sich noch immer nicht bemer »ar. as Geschäft in Kleesamen leidet
darunter entschieden, Da unsere Landwirthe»denselben erst bei Kälte dreschen.
Demgemäß waren An ebote und Umsätze nicht von Bedeutung. Preise blieben
iemlich unverändert. othslilee mittel 12—14Thlr.,fein 141X2-161X2 Tglr.,
Hochfein 169/3— 17 Thlr. per 50 Kilo ramm Netto.» Von Weißklee fe len
eine-Qualitäten, für welche gute Kau ust herrscht, mitte114 bis 16 Thlr., fein
17 bis 21 Thlr., hochfein 22—23 Thlr. per 50 Kilogramm Netto. Schwedis
scher Klee ohne Aenderung bei schwächer Zufuhr, mittel 20— 24 Thie, fein
25—27 Thln per 50 Kilo ramm Netto. Tannenklee geschäftslos, da noch
immer nichts von neuer rnte zugeführt wurde, nominell 15 bis 20 Thlr. per
50· Kilogramin Netto. Wiesengrä er fehlen ebenfalls gegenwärtig, die
Stimmung bleibt eine feste. Thimothee vereinzelt angeboten, bei sehr Jguter
Nach gee, mittel 8 bis 9 Thlr., sein 10 bis 11 Thie. per 50 Kilogramm etto.
Eng . hehgras steigend, mitte 5—6 Thlr., fein 7—-8 Thlr per 50 Kilogramni
Netto. Von Lupinen mehrten sich Angebote und Preise erlitten eåer einen
kleinen« stlbfehlag, elbe mittei 3 bis 31/6 Thlr., fein 31/3 — 31/2 hlr. per
100 Kilogrämm etto blaue 25/6 ——31/4 Thaler per 100 Kilogramm Netto.
Senf, still, 8 — 9 Thlr. per 100 Kilogramm Netto.

Dresden, den 30. November. kProducteiisMarktsBericht der Filiiile der
Schlefifihen Centralbnnt für Lan wirihschaft und anbei, vorm. Philipp
Scherbcl n. 45.0.] Wir berichteten gutehtam 23. D. ts. und haben von den
auswärtigen Märkten wenig Jnteressenreiches mitzutheilen England hielt bei
fester Stimmung feine Preise au früherem Stand; ebenso blieben inztänkreich
die altenWerthe bestehend. n Belgien war die Meinung ziemli günstig,
trotzd»em»die Zufuhren dort als stärker bezeichnet werden, nur Holland zeigt
geschaftlich etwas mehr Ruhe. Am Rhein und in Süddeutfchländ hat Die
Situation sichnicht verändert; Berlin variirte hin unD her, ohne daß am
Schlusse der Woche gegen Anfangs eine besondere Veränderung zu constatiren
ware.· Sachsen halt feine Hoffnungen auf Eintreten belangreicherer Zufuheen
noch immer aufrecht und bewegte sich deshalb das Geschäft in sehr engen
Grenzen. Jederkauft vorläusig nur das dringend Nothwendige, so daß das
kleine An e ot den geringen Bedarf befriedigt. Feine Waaren behaupten die
früheren s reise, nur· geringe Qualitäten von Weizen sowohl als von Roggen
sind sehr vernachlässigt und es halt schwer, selbst bei billigsten Offerten für
solche Abnehmerzu finden. Jn Gerste vergrößert sich das Angebot täg ich
mehr,»wodurch dieser Artikel aufs Neue im Preise zurückging und ließen sich
nur fiir feinste»Waaren· bei ermäßigten Forderungen Reflectanten auffinden.
Das Hasergeschaft war in verflossener Woche wiederum sehr still auch Oel-
saeten verkehrten in anhaltend lustloser Stimmung. Neue weiße Bohnen, rohe
Hirse Buchweizen, Mais unD. große Linsen sind gefragt und gut zu placiren.

Wir notiren heute: Weizen, weißen 88—96 Thlr., do. gelben inländ.
alten 88 — 90 Thlr., «do. neuen 85 —- 88 Thlr., do. neuen ungarischen —
Thlr., do. alten galizischen 73— 86 Thlr., neue Saalwaare 85—88 T lr.,
Roggen, neue trockene Waare 63 — 65 Thlr., do. feine alte 60 —62 T lr.,
do. geringere 56—59 Thlr., do. Petershurger 57 bis 60 Thlr., do. Qdessa
— Thlr. Gerste, neue 56 —- 62 Thlr. Er sen, Kochwaare 54 —58 Thlr.,
do. Futterwaare 50—52 Thlr., Hafer, neue Waare 44—-47 Thlr., Bohnen·
65—75 Thlr., Linsen 65—80 Thlr., Mais 55 —56 Thlr., Raps (Rohl-
raps) 96 —106 »Thlr., Rübsen (Reps) 100 bis 103 Thlr., Leinfaat 90
bis 98 Thlr., Hirse, roh, 55—— 57 Thlr., Buchweizen (Heidekorn) 63 bis
66 Thlr., alles per 2000 Pfund Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto.

* Breslau. 30. November. [Ziickerlicricht.] Auch in der verflossenen
Woche blieb die Zufuhr von Brodzuckern hinter der Nachfrage urück und er-
litten Preise gegen die Vorwoche keine Aenderung. Dagegen ü erwo. in ge-
mahlenen Ziictern das Angebot die Nachfrage, in Folge dessen diesel en eine
ruckgängige Bewegung von 1/12—1/6 Thlr. machten, wozu einige größere Um-

1 ś Vergn. 29.·No»vember. [S»tär»kebericht.] Der dieswöchentliche
Verkehr in Kartoffelfabrikateii war ein uberaiis ruhiger, ohne jedoch Preise
derselben iii Mitleidenschaft zu ziehen, dieselben ha en sich vielmehr be-
hauptet Notirungeii: Feiichte Kartoffelftärke bis incl. Februar 223
bis 23/4 Thlr. per 100· Pfund netto, bahnamtliches Stationsgewicht e cl.
Emballage franco Berlin her Casse, beiOuantitäten von mindestens 1000 Extr»
pr». Meiiat kleinere» Partien» 1X12 Thlr. höher bezahlt. Prima Kartoffel-
starke in chemisch reiner centrifugirter Waare in Säcken von 2 Ctr. Inhalt
5512—5J-12 Ther ab Schlefien per loco und pr. Januar-März 51/4—5512
Ther Kartoffelstarke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder chemis
gebleicht 51/4 bis 51/3 Thlr. Abfallende Sorten Stärke und Mehl trag
omtat 434 bis 5712 Thlr.
 

ś Fragen-isten
Biegen Erfahrungen darüber vor, ob das Abmähen der Wintersaaten im

Herbst fur»dief«elben von Nachtheil ist? Darf man die Saaten im Herbst ohne
Schaden für Die Gesundheit der Schafe auch dann behüten, wenn nur die
oberen Blätter der Pflanzen frei vom Thau finD?

O Werth der Rückstände »aus Stärkefabriken. — Der Werth der
gasenuckftgnde« aus den Kartoffelitärkefabriken ist wesentlich von der ange-
wendeten»Fabrikationsmethode resp. den benützten Maschinen abhängig. Je
mehr Starke herausgenommen wird, desto geringwerthiger ist natürlich die
Faser. Man rechnet, daß bei Benutzung der neueren verbesserten Maschinen
von Eckert oder Guttmann aus einem Wispel Kartoffeln durchschnittlich 600
annd nasse oder 360 Pfund trockene Stärke gewonnen werden. Bei einem

tarkegehalt der Kartoffeln von 20 Proc. enthät der Wispel 480 Pfd. Stärke,
es werden also ungefähr »Hei-z des» gefammten Stärkegehälts bei der Fabrikation
herausgenommen» Ungefähr gleich hoch stellt sich »auch der Verlust an stic-
stosshaltigeii Nahrftoffem welche mit dem Walschwaffer fortgeführt werden. Die
Taferhat daher hochstens den vierten Thei des Werthes der verarbeiteten-
Kartoffeln. 100 Pfd. Kartoffeln liefern durchschnittlich etwa 662X3 Pfd. z aser
mit 12 Proc. TroekensubstanzgehalL Kostet der Centner Kartoffeln 18 Sgr»
so berechnet ficthternach für. 1 Eentner Faser der Werth von 63/4 Sgr. (E.
Wolff giebtn 7 Sgr. an.) Bei einem Nährstoffgehalt von 1 : 11——12 erfordert
die Faser fur eine rationelle Verfütterung einen Zusatz von stickstoffreichen
Futterstoffen, ihr hoher Wassergehalt macht reichliche Beigaben von Rauhfutter
und ihr geringer Gehalt an Mineralsubstanzen eine Sälzziigabe erlforderlich
Man ·rechnet, daß man mit den Rückständen von 1 Wispel Kartoffe n 12 bis
14 mittelgroße Ochsen in gutem Zustande erhalten kann, wenn man genügend
giites»Stroh und 1—1/2 Pfd. Qelkucheii pro Kopf und Tag hinzusetzt. Ochsen
und Schafe erhalten die Fafer im« rohen Zustande, Schweine gekocht, Kühe
ebenfalls besser gekocht»oder in heißer Schlenipe gebrüht. Für Schafe sind
große Gaben von der Fafer des hohen Wassergehalts halber nicht rathsam.

Züriefliaftem
« « · Z“ Das gewünschte Ziichtmaterial finden Sie

)ne in Schlesien; Naheres mündlich bei Ihrem in Aussicht gestellten

 

 

H. Frhr v. 11'. zu Sch.
zweifelsol
Besuche

H. O.-A.«l««. zu B. —- Diese neue Art der Baiiernfängerei ist uns bereits
vbn anderer Seite deniiiicirt worden: wir werden dem Betreffenden so “auf Die
Finger klopfen, daß er weiteres Eingreifen wohl unterlassen soll!

H. Dr. 'I'. zu H. Die Liegnitzer Directorstelle ist bislang nicht vergeben
und kommen Bewerbiingeii noch rechtzeitig.

· H. Rgbs. 6. zu R. — Soll in nächster Nummer geschehen,
keinen entsprechenden Staus; mehr bietet L
_ H. r. ‘. zu . — «s wird a erdings ein andwirt verla
für einenthiturwiInschafter wdenig Ziiissichthscb h ngt, daher

. -. i. zu . — Ue en andwirt aftsrath betre ende s ’ «-
lu·ngen sind Der Nr.·45 des Württembergischen Wochenblatsxs cn'inmägfi-
wir nahmen än, daß die dortenthaltenen positiven Angaben authentische seien
und bedauern, daß wir uns in dieser Voraussetzung täuschten. Eine Berich-
tigung— finden Sie in heutiger Nummer.

» . . pr. J. zu P. — Uhren Wunsch haben wir der Verlagshandliing sofort
mitgetheilt.

da die heutige

 

D b 4 J Yereinäüaeender.
ecem er: . nowrac am. ires an S lei e « albere' "

Gärtner und Gartenfreundes Winzig -— 5.< (einig?!) 55163:" — PURIST
toschin. — 10. Breslau. Rossenberg Spiller, Kreis Löwenberg. Steinau a.O.
—- 11«.Unruhsg1dt. Großenbohraii, Kreis Freistadt. Liebeiithal. Alt-Reichenau.
Nebuk- — bchiverm a. W Hirschberg sJtainelau. —- 13. Lie nitz. —-
15. Camenz. Alt-Grottkau. —- 16. Sagan. —— 17. Plesi. — 19. eobschütz.

Eingegangen für Herrn Gutsbesitzer Keding in Müggenburg auf?
nfel Zing t: Von Herren Gene l: ' « . tg G· ITZM (ihr. l ‘Ihlr. ra Secretair Korn 5 Thaler, H R. 5 Thlr.,

 

Jn Nr 96 in D Art’k lBüeFichmslunw t b si. em ie er Dri reihenwei e e ndet i ’ -
ent tellender Druckfehlerz Zeile 8, Spalte 2, steht ,burch ’llnbrricggereimpmm2S aaren an einer Leitungsröhre noch andere Billen zu erzielen«; statt „anDere“ muß es heißen „engere“.



RICHARD GABRETT CI SONG.
1676-x] . Etahllrt seit dem Jahre 1778.
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Drcsehmaschinen.

Drills. Pferdehacken. W- »
Lager von Maschinen und

Reserve-theilen

in BRESLAU bei ;.«».»
S hoeeler G Petzen],

Zwlngerstrasse Nr. 8, Im „Störhofe“.
« Katalo e auf Wunsch ratis. Anfrage und Auftrag schnell erledi .I- g g gi-

« « -s-.. ‑‑

III-J DIE-IF « “5' ”I '

Loeomohilen.
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In Sachen der Oppelner Vereins-Spritsabrik.
Eingesandt.

Die jüngste Nummer des »Landwirth« enthält im Jnseratentheil eine
Entgegnung auf das »Eingesandt« in Nr. 95 bezüglich der projectirten
sOppelner Genossenschafts-Spritsabrit. Indem wir hierdurch die Spru-
isabriten vor der ihnen angedichteten Autorschaft Jenes Jnserats verwahren,
solche vielmehr für uns in Anspruch nehmen, bemerken wir, daß wir in unserem
»Eiiigesandt« nur von einem StatuteniEntwurf gesprochen haben. Daß die
an. Genossenschaft auf Grund des Stumm-Entwurfs bereits gegründet sei,
haben wir nicht behauptet Wir haben nur von einem Project gesprochen und
vor demselben, besonders in der beabsichtigten Form, gewarnt, was wir hier-
mit wiederholen. Wir versichern übrigens, daß der quest. »Entwurf« unter
dem Titel: »

»Statut der Oberschlesischen Bereins-Spritfabrik zu Qppeln,
eingetragene Genossenschaft-C _

gedruckt bei Erdmann Raabe in Qppeln, erschienen ist und an die Mitglieder
des Producten-Vereins versandt wurde. . .

Die betreffende Broschüre deponirten wir zum. Beweise der Wahrheit bei
der verehrlichen Expedition dieser Zeitung, wo Einsicht erfolgen kann.

Wenn das Werkchen jetzt abgeleugnet wird, so scheint es fast, als ob man
sich desselben schäme und die öffentliche Polemik scheue. «

Wir werden uns nichtsdestoweniger nicht versagen, die Angelegenheit weiter
zu erörtern und dabei, soweit es irgend thunlich, sachlich verfahren.

Mehrere Produeentem

Wir offeriren den Herren Landwirthen billigst:
Pa. Banater Mars a 85 Sgr.,

Rapskuchen 70 Sgr.,
- Leinkuchen » - 90 Sgr.

per 100 Pfund nette Frei Bahn Breslau. _
- · sei-les sehe _Gentralbank

Landwirthsofi‘ä'n a Handel.
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  Agentur e
ider rühmlichst bekannten [1776-9

Looomobilen & Patent-Eisanrahm-
Drosohmasehtnen

von Rohe G Cm, älinraln,

us umhaut-am
Breslau, träger“: Siebenhufener-Strasse.

Fabrik [an ihschaftlicher Maschinen:
Specialität: Pferdereehen u. Drillmasehinen,
Agentur u. Lager amerikanischer Gras- und

« Getreide-Nähmaschinen, B’oby’seher Heuweneler etc.
i .
 

DiePreuß.Bod.en-Credit-Actien-Bank in Berlin
gewährt unkündbare und kündbare Darlehne auf städtische und ländliche Gfilinkstücke
unter den eoulantesten und billigsten Bedingungen . . 9 .

Nähere Auskunft ertheilt die Haupts Agentur Slegfrled Zinsng

Breslau, Alte Taschenstrasze 1.

Jm Verlage von W. G. Korn in Breslau ist erschienen und in allen Buchhanålåiåigxn zu

Der Kaufma.
Ein Handbüchlein zur Belehrung für unsere Biehwärter.

Von

W. Horn-Eichhorn.
Mit Abbildungen Gebunden Preis 6 Sgr.

dSOieWWjener landwirthschaftlicheZeitung empfiehlt die vorstehende Schrift mit fol-
en en or en:

g ,Bei der großen Wichti leit, welche ge, enwärtign die Rindviehzucht für leben Landwirth
bean prucht, da i·e es haup ächlich ist, wel e den einertrag eines Gutes iesert, muß eine
Bele run der iebwärter über rationelle Fütterung und angemessene Pflege des Rindviehs
um o wi kommener sein, als ein hoher Ro - und Reinertrag der Rindviehhaltung haupt-
sächli bedingt wird durch Fütterung und P ege. Stehen in diesen Beziehungen auch« Herren
und eamte auf-der Höhe der Zeit, so genügt dieses aber deshalb nicht-, weil die Aus-
führung der betre enden Anordnungen doch zumeist dem Dienstpersonal überlassen werden
musi. Es ist des lb mefentlnh, daß dasselbe eingeweiht wird in die wichtigen Grundsatze
namentlich der (Ernährung. unb Pieses geschieht bei weitem besser, weil nachhaltiger, durch ein
klar und fafilich geschriebenes Buchlein, als durch lediglich mündlichen Unterricht. Ein solches
Schiftchm it das vorliegende Besitzer Pächter-, am: iistratoren werden nur in hrem
Sntergffe bund-Im wenn'fie bas Schriftchen anschaffen und edem Dienenden, dein
die Fütterung nnd Pflege des Nindvicbd anvertraut ist, ein remplar als Inven-
tariuin überlaufen.“

Verantwortlicher summa: Wilhelm Bern.

 

  

 
würdigstes Fabrikat.
Maschinen biete ich
Garantie.

 

Von meinen neuen Siedemaschinen für Hand-
und Krastbetrieb halte stets Lager. Leistung pro Stunde
5L, Zoll lang 600 Pfd., 1 Linie lang 80 Pfd. Häcksel.

cherciber auch für Glipel, Leistung
pro Stunde 30 Scheffel Bulstern rein ausgerieben.

Locomobilen,Dampf-Dresch-
mafrhinen aus der mecklenburgifehen
Aetienfabrik ,,Gi«istrow«. Bestes und preis-

Ueber die Leistungen obiger
beste Referenzen nnd leiste

[1757

Richard Gleuwitz,
Klosterstraße 43.
 

 
HORN!!!“

seinem-FIE-   

_ »sp« aller Länder. [1412-x
“W" sz — « Hornsby’s unübertroffene autom. Klee- und Getreide-Mähe- Maschine —- frühe Ä

Bestellung nothwendig. —- Sack’sche und Zimmermann’sche Drillmaschinen. — Kemna’s Göpel-Breitdres h
pressen. — Robey’s Eisenrahm-Dampfdreschmaschinen. —- Dampfpflüge. —-— Strassendampfer u. s. W.

Rahm E Dietrich’s Ausstellungs-Halle,
STETTIN. dicht am Personenbahnhof.

Die reichhaltigste Auswahl landwirtllscllaftlicher Maschinen der besten Specialisten

   

   

   

  

 

m U .
Jäapogkgfä 90.,

Leeds.
Commandite in Dxagdcbursh

Holzhof Sir. 9,
ertheiIen Auskunft über Dampfpflüge und
übersenden auf Verlangen gratis Kataloge
und Brofchiiren. John Powler & Co.
senden auf Wunsch einen Fachmann an Ort
und Stelle, wo der Anlauf von Dampspflügen
,ewünscht wird, zur Beurtheilung der Ver-
gältnigfz und der für diese passenden Dampf-
pflug- aschinen und Geräthe. 1442-x]

Eine gebrauchte, in sehr gutem, gan barem
Zustande befindliche f190

LocomobileuDreschmaschine
engl. Ursprungs, ist sehr preismäfzig zu ver-
taufen. Offerten G. G G. 0L s 00 in den
Brieflasten der Schlesifchen Zeitung.

Sprungfahi e Bullen
reiner Holländer Race, chwarz- weiß, stehen
zum Verlauf. [1772

Dom. Borganie bei Mettkaii.
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Der B ek- erkan
in der hochfeinen Stammschäferei zu

bersdorf,
Oesterreichisch-Schlesien (Bahnstation), begann
Mitte November.

Bayer.

Fette Schweine und fette

Schöpfc stehen sum Verkan auf Lehn-
gut »Gehege« Seinmelwitz

bei Jauer. [1810

Jm Berlage von Wilh. Gottl. Korn in
Breslau ist erschienen und in allen Buchhand-
lungen zu haben:

Die neue Armen-Gesetzgebung in
Preußen.

Enthaltend das Bundesgesetz über
den Unterstützungs-Wohnsitz vom 6.
Juni 1. 870, das Preußische Gesetz, betreffend
die Ausführung des Bundesgesetzes über den
Unterstützungs-Wohnsitz vom 8. März 1871
und die Ministerial-Jiistruction vom 10.
April 1871. Nebst den Bundesgesetzen über
die Freizügigkeit vom 1. November 1867
unb über die Erwerbung und den Verlust
der Bundes- und Staats-Angehörigkeit vom
1. Juni «1870. Mit einer Einleitung und
vollstandigem Sachregister. Preis 71/2 Sgr.
Die wesentlichenVeränderungen, welche in

der Armengesetzgebung eingetreten sind, machen
es allen denen, die mit der Gemeindeverwal-
tung und mit der Ausübung der Armenpflege
betraut sind, zur dringenden Pflicht, sich eine
genaue Kenntniß der jetzt geltenden gese lichen
estimmungen anzueignen. Ein tre sliches

Zilfsmittel hierzu bietet die obige systematische
u ammenftellung; sie umfaßt in übersichtlicher

und handlicher F
über Armenpflege nebst den damit im engsten
Zusammenhange stehenden Bundesgesetzen über
die Freizügigleit und Staats-Angehörigkeit. Ein
besonderer Vorzug dieser Ausgabe vor allen
bisher erschienenen besteht namentlich darin,
daß die erläuternden Bestimmungen der Ministe-
rial -Jnstruction bei den betreffenden Para-
graphen des Ausführungsgefeszes einggchaltet
worden sind. Hierdurch und durch eigabe
einer orientirenden Einleitun nach den Monden
und eines vollständigen Sa egisters wird die
praktische Brauchbarkeit wesentlich erhöht.

 

 

orm die ganze Gesetzgebung

Die prämiirte Maschinensabrik von J. Kreuzer
in Frankenstein liefert transportable Dreschmaschineu mit Roßwerk gan von Eisen, Garantie
2 Jahre Leistungsfähigkeit pro Stunde zu 1 Pferd 11/2 Schock, zu 2
4 ferden 6 Schock

Frankensteins den 26. November 1872.

ferden 3 Schock, zu
1787

J. Kreitzer.
 

Unsere Weihnachts-Ausstellung
ist wie alle Jahre seit dem 1. December eröffnet und bietet die reichste Auswale

Pivets G
Parfümeries und Totlettc-Seifen-Fabrik,Ohlauer Straße Nr. 14.1805-9]

00.,
 

Zur Landesknnde der Provinz Schlesien
erschienen im Verlage von

Wilh. Gott]. Korn in Breslau
nachstehende Werke, welche durch alle Buchhaiidliingen zu beziehen sind:

Handbuch der Provinz Schlefien.
Erste ßbiheilung:

Schlesische Jnstanzien - Notiz.
Nachweis der Königl. Eivil- Verwaltungs-, sowie nändischen und Eommunal-Behörden, der
Geistlichleit, Medicinal -Personen, Unterrichts- und Bildungs- Anstalten, öffentlichen Institute

und Vereine, Rittergüter und deren Besitzer, resp. Pächter.

Zweite Abtheiluiig :
Gewerbliches Adresz-Buch.

Verzeichniß der Handelslammerm Adieu-Gesellschaften Handelsfirmen, Berg- und Hüttenwekke
- Fabrileii und Gasthöfe. '

» Herausgegeben von »dem

Koniglicheii Ober-Prasidial-Bureau.
· 51. Aussage.

Geheftet: Preis 2 Thlr. 20 Sgr. Gebunden: 3 Thlr.

warfen“:

Schlesien und der Grafschaft Glich
im Maßstabe von 1 : 300,000.

Entworfen und gezeichnet von
F. J. Schneider.

Neue Ausgabe, revidirt und vervollständigt von Profe sor Dr. ©abehed.
» Mit colorirten Landes-, Regierungsbezirks- und ’reisgrenzen.

Auf Leinwand gezogen in Futteral, zur gleichzeitigen Benutzung als Spann: und Wandlarte.
Preis 3 Thlr. 20 Sgr.

Die Ziittergüter und selbständigen Gutsbezirlie
in der Provinz Schlesien.

Mit Angabe der nächsten Poststation, des Areals, des Grundsteuer-Reinertrages, des Besitzers,
resp. des Pächters und Bevollmächtigten

_ Nach amtlichen Quellen zusammengestellt
Preis geheftet: 1 Thlr. 10 Sgr., gebunden: 1 Thlr. 20 Sgr.

 

Topograsiliisches Handbnch
voll

Würtschlrsirn
Im Auftrage der Königlichen Regierung und nach amtlichen Quellen

herausgegeben von
Felix Triest, Regiisriiiigs-Llssessor.

Preis geheftet: 5 Thlr.
 

Christbaumliehtchen
in Wachs, Stearin u. slbaraffiu, [1798-2

Qtththnltrr dazu-
die bewahrteften «Sorten billi st bei

Plever 00.,
Ohlauerstraße Nr. 14.

Dom. Weidenhof
bei Breslau offerirt [1803-4

2000 bis 3000 Centner
Kartoffeln.
Von Vichura eh Comp. in Ratibor ist

durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [6—7
Wltillet F. Der Dünger — die Seele

der Landwirthschaft. Zweite, reich ver-
mehrte und verbesserte Auflage des »Dün-
geriCapitals der Landwirthschast« in seiner

 

  höchstinöglichen Verzinsung. 1872. 1 Thln  

Eine fast fürstlich ringt-richtete große
Villa mit großem Areal 11/2 Stunde von
Dresden, »an rechten Elbu er gelegen, soll we-
gen Abreise billig »vertauft werden durch

A. Kammer in Dresden, Ehemnitzer-
straße Nr. 16. [1811-2

—

Ein unverh., polnisch spre ender Wirt .
schaftsbeamter, der fleißig, soFde und tüchtng
ist, wird LZanuar 1873 gebraucht. Reflertan-
ten· wollen ieldungen unter M. L. der Expe-
dition dieser Zeitung einfenben. [1794-5
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Landwirtbschafts- « I

Beamte,
ältere, unverheirat ete, so wie auch namentlich
verheirat te, dur die Vereins- Vorstände in
den«-Hirn en als uverlä ig emp ohlen, werden
unentgelt ich na gewie en dur das Bureau ,
des lFusslexisschen items zur, Unterstützung von
Lan rt cha Beamten hietselbst, Tauentziens
strasie 56. 2 reppen lRendant Gärtner.) l

Druck-und Verlag von im. G- Konn- in Bresieu


